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Vas einige Dolf. 

Sonn’ unb Sltoitb in fettet? Pracht 
teuebtm fort 31t ero’ger fl)ad)t. 
Silber fmbs t>on Jsrael, 

Das befttbt als ©ottesmacht. 
©ottes tinfe Toetttb vertrieb«, 
©ottes Keebte nimmt« in atf;t. 
<Ett>ig, ein flaturgygjeß, 
dauert es toie lag unb flacht. 


Purim. 

(Ein ^eft, fo redit für bie ßinier gefd?affen, ift bas purimfeft. iüas 
alles fiinbct uns nicht biefes 5eft, bas eigentlich) gar fein „Jomtom" ift. (Bs 
erinnert uns an (Bftfjer, jenes jiibifdje Jlfäbdjen, bas unter ber forgfamen 
(Ergießung ihres Dermanbten Horbedjai 31t einer frönen, fittfamen unb be- 
fdjeibenen Jungfrau heraniDucfis unb bie ©unft aller Diener bes äönigs unb 
and? bes leßtcrn Xüoplgcfalleu genoß unb fogar §ur Königin an Dafthis 
Stelle erhoben mürbe. Das 5 eft erzählt uns ferner oon dtorbechai, bem 
frommen Juben, ber beut Könige bas Cebeu rettete unb fpäter, als er p hohen 
iüiirben gelangt» unb großen (Einfluß befaß, ftd? feiner bebrängten Briiber 
in riebe annahm. Schließlich lehrt uns Purim, baß bie rüge feinen Beftanb 
hat unb bemjenigen, ber ließ ihrer bebient, Schmach unb Derberben bringt. 
IPeun es uod? eines Betreifes für, bie göttliche dllgerecßtigfeit bebürfte, 
an pamau geigt er fief? beutlid?. du biefem Böfemicht, bem „Bebränger ber 
3 uben," feßen mir nicht nur, mie es einem Derleumber fd?lteßlich ergeht, 
fonbern and? mie er cs anfängt, um feinen Worten ben Schein ber Wahrheit 
31t gehen. Seine dnflagen gegernnc Juben begann er nämlich rnit benmahrett 
©holfadjen: „Da ift ein Polf, gerftreut unb oerfprengt unter bie Pölfer, 
burd? alle fanbfehaften beines ßönigreiches, bereu ©efeße unterf(hieben finb 
0011 benen jeglidjen Dotfes." Das ift mahr. 2 Tuu fommt aber bie Ciige: 
„Jebodj, bie ©efeße bes Königs befolgen fie nicht." 21 Tit einer fo 
fchmeren duflage mußte es beut Budjlofen gelingen, bie ©inmilligung bes 
Königs pr dusführung feines abfcheulichen planes gu erlangen, alle Juben 
311 oernichten. Der fdjmache, Ieid?tfinnige fiönig läßt ftch auch oon ben oer- 
leumberifcben Worten pamatis 311 leicht bethören unb giebt ihm bie gemünfehte 
(Einmilligung. 
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paman fd?eint feinem ijeitlofen 3iele tiafje. Dü tritt 6ie fiU ii?u fo 
oertjängnisDoIie tüenöung ein, 6ie §u feinem Untergänge füf?rt, unö an 6en 
©algen, Öen er für SToröedjai errietet f?at, roirö er felbft gelängt. So 
finöet fein freuet geregte üergeltung. Die panöluugsrrcife pamans 10II uns 
§nr Dorftdjt oor öem Berteumöer maijnen, 6er unter 6cm Sdjein öer ir>af?rf?ext 
mit gteiftnerifdjen Scöcn 6ie (Eljre nnö öas (Bliicf feines 2 Täd?ften unter¬ 
graben rnitl, bis 6ie lüaf?rt?eit öett Sieg über öie füge öaoonträgt. 

tD, id? fonnte eud? 6er Cefjren, öie öas Bud? (Eftijer enthält, nod? ntet?r 
auf§äf?len; aber id? münfdje, öaß it?r, liebe ßinöer, am purimfefte öie 
Svnagoge bejudjet un6 öer üorlcfung aus 6ev 2 TTcgilIat? aufuicifiain §u- 
[jöret unö felbft über öen 3ni?alt nad?öeufet. 3 <b wollte ead ? nur ci, iige 
JDinfe 6a§u geben. 

Unö nun nod? eins! 3 f?r trabt nidjt nur ein Sed?t, eud? am 
puritnfeft §u freiten, fonöern öie Pflid?t. £auit ibr nicht j>ie Dorfdjiift öei 
STagillaf?: „öartun feiern öie 3ol?ttöim • • • • ben }^- ^es ^Dlonats 
Jlöar als (Tag öer ^vcuöc unö öes 21taf?les unö als Sefttag . • • • 

lüenn if?r eud? öer reinen Sreuöe aus Dollem per§eu/ uad? ed?t jüöifd?er 
2 lrt/bingebet, uergeffet and? öer iüeifung uid?t: „(Baben §u fd?i<fen einer 
öeut anöeru unö (ßefd?eufe an öie Dürftigen," auf öafj aud? öiejenigen 
üd? öes 5eftcs freuen, öeneu öas Ceben fonft urenig Sreuöe bietet. _ Wöge 
eure Seftesfreuöe öurd? nid?ts geftört meröen! 5 - 


Qw 

(Eine <Sefd?id?te aus öem £eben. 

Don 3- Soulowsfy. 

Der £ebrer patte öie fleiue Blania in öer testen ^cit mehrere Dlale 
wegen Unaufmertfamfeit getaöelt, unö t?eute in öer Sechenftunöe glaubte el¬ 
fte ftreng beftrafen 5 u müffen. Das fleiue XTCäöd?eu patte gef*wiegen unö ftd? 
niept 5 U entfd?ulöigeu gewagt; fie fonnte öoef? nidjt oor allen liinöern erzählen, 
was ipr fleines per 5 beörücfte unö tpren Sinn befd?äftigte, fo öaß fte für Öen 
Unterricht, öem fte fonft fo aufmerffam gefolgt war, jept faum einen <Se- 
öattfen metjr t? atte - — 3b tc Butter lag fd?on feit Dielen IDocfjcn Frauf, 
fie war eigentlid? nod? nie gan 5 gefuttö gewefen, feit öie S a, mlie rar 
3af?ren aus öem fernen Stäötcbeu <0. in Bufftfd?-polcu ausgemiefen woröett 
war unö im falten IDtnter öie befcpwerlicpe Seife nad? Berlin mad?en mufte. 

XTCattias Dater, ein braoer, fleißiger XlTanu, fonnte in öer neuen petmat 
feine lof?ucnöe Befd?äftigung finöen, troßöem er oor feiner nod? fo anftren. 
genöett Arbeit juriicffdjrecfte; in öer großen Staöt gab cs fo rtele tudjtige 
Xtrbeiter, öie ipr panöwerf griiuölid? erlernt patten, baß öer arme Sd?erfoff, 
öer in < 0 . feilte Samilte anftänöig, wenn aud? fepr befcpeiöeu, eruat?rt patte, 
pier in bittere Hot geriet. 
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Pie flehte neunjährige ZTlania mußte nun Öen f^aushalt beforgen, öte 
riet* jüngeren ©efchwifter tuarten unö öie BTutter pflegen. Per Pater nannte 
fie immer feine flehte, fleißige Biene, unö öie ZTTutter fagte oft, was wohl 
aus öett Kleinen werben mürbe, wenn öie liebe 2 Tfania nietet fo gefdjicft unö 
fleißig wäre. Solche IPorte aus ihrer (Eltern 2 Hunöe belohnten öas Heine 
2Häöcheit reichlich für alP ihre Sorge unö Blühe. (Sern wollte fte fcf^affen 
unö arbeiten, aber ihr, öem flehten, h^flofen Kinbe, fonnte es nimmermeht* 
gelingen, öie Hot rott Öen 3h l ’t9 eu abjumettöen. (Seftern h a ^ fte Gehört, wie 
öer Krmenarjt 51 t ihrem Pater fagte, öie BTutter fonnte nur gefunö weröen, 
wenn fie aus öer feuchten, öumpfigett Kellerwohnung hi naus m troefne, tytic 
Bäume fäme unö gut gepflegt würbe! 2Icb, wie follteu fte wohl Selb 5 U 
einer oröentlichen XDohnuttg befdjaffen, h a ^ e ^>od) öer Pater vorigen 2 Honat 
nicht einmal öie geringe Summe für öie Kellerwohnung 5 ablett föttnen? 21 Iit 
öiefen traurigen ©ebattfen befchäftigt, trat 2 Tutnia Öen X)eimweg aus öer 
Schule au; tyutev ihr gingen einige 21Täöcheit aus öer benachbarten Codier» 
fchule. Pa hörte öas Kittö eines öer 21 Täöcheit uon einer wunöerfchöneu 
erzählen, öie gute 2TTenfchen aus Pot unö (Eleuö errette. „So uiele Kinöer 
ftch ihr 4 auch bitteuö genaht, fte wies feines jurücf, fonöern ftanö allen ge» 
treulich bei; ein Kittö, öas feine (Eltern aus fernerer Kerferhaft erlöfen 
mußte, begleitete fie burdj ^euersglut uttö eiftge IPafferftut unö befchüßte es 
uor (ßefahr unö Coö." 21Tania horchte auf, öas 2Ttäbchen fuhr fort: 2 tcfj, 
unö ihr hättet öie IPalöfee fehett müffen, ganj weiß, itt Öen langen golöenett 
f)aarett ein blißettbes Piaöem, ich jüterte uor ^reuöe, als fie erfchien." Putt 
hatte 21 !auia genug gehört; mit fchnellent (Entfdjluffe fprattg fte auf öas 
erjählenöe Kittö 5 U uttö fragte leife: „Pu haft eitte ^ee gefehert, bitte, bitte, 
fage mir, wo?" „ 3 nt Cheater, itt öer (Eharlottenftraße, antwortete öas fleitte 
21 Xäöchett, [ehr erftaunt über öie feltfante ^rage. 21 iania öanfte unö eilte 
rafch fort. 

Per ©ebattfe an öte IPalöfee pcrließ fie feinen 2Iugettblicf. (Es gab 
alfo wirflich folch gute, E^ilfreicf^e IPefett, öie ftch armer 2Henfchen erbarmten; 
0 , wenn hoch auch \l)v öie ^ee erfreue fo wie jenem flehten 21 !äö<hen! 

^reilid? wuuöerte fich 21 Iauia, öaß öie ^ee in öer Stabt im Cheater 
leben folle, fte hatte immer geglaubt, öaß ^eeett nur im IPalöe wohnen 
fönttten, uttö nun gar öie IPalöfee! Klleröings wußte 2Hania nicht recht, was 
fte fid) eigentlich unter einem Cheater uorftelten follte, öas fleine BTäbchen 
war itt größter (Eittfamfeit aufgewadjfen, öie armen 3 ubett ©.s fanutett weöer 
Cheater noch fotiftige füuftlerifche oöer gefellige Unterhaltungen; öaljer oerftatiö 
fte auch nicht, öaß öas fremöe 21 Täöchen feinen XHitfchülcrinnen Öen 3 ahalt 
öes Cheaterftiides „Pie IPalöfee" erzählte, fonöern glaubte, öas 2Häö<hen 
habe all öas mirflid) felbft erlebt! 

Krnte fleitte ZHattia, öu hoff ft fo feft auf öte f)ilfe öer ^ee, unö nun 
wirö öer febone Craunt wie eine Seifenblafe jerftieben. 
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2 Xn bemfelben £age lief Warna trofc heftigen Sdjneefturmes nad) 6er 
weit entlegenen Ctjarlottenftrafe un6 fragte 6ort nad? einem Ojeater. HTan 
jeigte itjr ein großes fdjmudlofes ©ebäube. ^agtjaft nährte fie fid?, fan6 
ieöod? alle ITljnren nerfdjloffen; geöulöig wartete fie, tro^bem 6er Sd?neefturm 
immer heftiger würbe, aber feine $et näherte ficf? 6<m gläubig t)arren6en 
lfin6e. £ublid? faf? fie einen Knaben burcf? 6en harten fommen un6 burd? 
eine fleine Seitentt?ür in bas gro£e paus f)ineinget?en; 6ann famen 5®et 
Damen, 6ann ein älterer £)err. ©b 6ie wol?l alle in Hot ftn6 un6 6ie 
um £)ilfe bitten wollen? bad?te HTania. «üblich bemerfte fte em Hein« 
HTäbd?en, eine fleitte Cänjerin, Betty IDiift mit Hamen. „ 3 ^ f)abe gehört , 
fd)lud?5te HTania, „baf? Ijier einem Kiube eine ^ce erfdjienen tft un6 'h™ aus 
aller Hot geholfen l?at." „Du bummes Ding, t)aft 6ir fdjön was uorltigen 
laffen," lacf?te 6as HTäbd?en, „^eeen un6 all folcf? , 3 eug 3'«^ es ^od? 9 ar 
nidjt, 6as glauben nur 6ie gatts bummelt «einen Kinber." „Das HTabd?en 
Ijatte bie ^ee mit eigenen Hugen gefeiten," entgegnete HTania, „fie hatte ein 
weites Kleib an unb etwas blifeenbes im paar." Hun wollte bie Kleine 
fid? rein totlad?en; „bas ift $u brollig," rief fie immer wieber, „bie ift jebem 
falls bei uns im Ctjeater gewefen unb Ijat bas alles geglaubt; bie jee ift 
bod? nur eine ocrfleibete Dame, bie bie Holle fpielt, bas ift ja man alles 
blos 0 ?eater, nein, folcbe bummen Kinber, glauben all’ benUnftnn!" Sacbenb 
lief fte fort. HTania blieb regungslos ftetjen, itjr war gar ju wel? ums 
£)erj; wol?l tjatte fie nid?t alles uerftanben, was bas frembe HTäbd?en gefagt 
hatte; nur bas eine Jjatte fie begriffen, es gab feine hilfreichen ^eeen, unb 
barum muften fte in bet ungefunben TDol?uung bleiben, unb it?re HTutter 
fonnte uid?t wieber gefunb werben! „tDeiue uid?t, bu liebes, Keines HTäbd?en,“ 
hörte fte ba plötzlich eine weidje Stimme fpred?en, „erjäf?le mir bod?, um was 
wollteft bu bie See bitten." HTania bliefte auf nub fat? eine fein gefleibete 
Dame uor fid? ftet?en, bie fie fanft in einen erwärmten Borraum 50g. Hort 
mufjte bas fleine HTäbdjen crjäljlen; fte war auch ganj jutraulid) geworben 
unb fd?ilöerte bet fremben Dame bie Hot ihrer Familie, erjäljlte uott bet 
Kranfl?cit ber HTutter unb bent Husfprud? bes Hrjtes unb aud? non il?rer 
fernen heimatftabt. Die frembe fjörte aufmerffam ju unb fdjtieb fid? bann 
Hamen unb IDoljnung non HTania’s Pater fowie beit Hamen ber ruffifd)cu 
Stabt <S. auf. Dann fprad? fte bet «einen HTut 511 unb gebot ihr, fo fd?nell 
wie möglich nad? paus 5 U 3 e h e, b bantit ihre HTutter ficf? nicht ängftige. 

Die Dame burd?fd?ritt hierauf einen langen, engen ©ang unb betrat 
bann it?r burd? eleftrifd?e Birnen Ijell erleuchtetes Knfleibejimmer. Balb 
barauf flopfte es au ber Cljür, unb ein etwa elfjähriges HTäbcheu trat em. 

Der neue Hnfömmling fal? merfwtirbig aus; non weitem fonnte man 
glauben, bas Kinb fei nur mit einem hembd?en befleibet; erft wenn man 
näher fam, bemerfte man, ba§ es bas serriffene, grobe hemb über feine 
Hitterfleibung gezogen hatte. Huf bem Kopfe hatte bie Kleine eine Perrücfe 










»ott fui'jcm ftruppigeu f?aac: fic (teilte nämlich in ber „IBalbfee" einen 
armen ljungemöen Knaben bar, ber bie ßee um f?ilfe für feine filtern bittet. 
Bie Kleine fyieg Crubchctt Bäcfer unb mar ein befcfyeibenes, talentuolles Kinb. 
^rau IBinter, bie berühmte Künftleriu, (bie Barftcllerin ber IBalbfee) Ijatte 
Crubcben liebgemonuen unb unterhielt ftdj gern mit ihr. freute nun erzählte 
fic ihr non ihrer Begegnung mit ber armen IlTania. „ 3 d? tnerbe mich noch 
ber Familie erfuubigeu auch nadj ihrer fjeimatftabt fdjveibeu, um genaue 
Kusfunft über ihre Pei'bältnijje ju erhalten; fomme hoch nächften IlÜttmocb 
mieber h>rr in meine ©arberobe, bis bafjin hoffe i<h fd?ou Kntmort 511 fjaben; 
fällt bie Kusfunft, mie idj beftimmt ermatte, gut .us, fo mill ich »erf liehen, 
etmas für bie armen £eute 511 thuu, unb bu, Crubdjen, follft mir babei 
helfen." Bie Klingel ertönte, unb Crubdjen eilte banou, um ja ihr Stichmort 
nicht ju oerfäumen. Kuf ber ©reppe ftiefj fie mit einer grofen Biohrriibe 
jufammen; bas Stücf begann nämlich mit einem Cait3 ber ©emüfe, unb alle 
auberu, Kohlfopfe, Spargel, Kiiben unb Bohnen ftanbeu läitgft auf ber 
Bühne, nur Betty IBiift hatte bas erfte Reichen überhört unb fam jeft in 
»oller fjaft bie ©reppe h' 1IU >d e rgelaufen. Durch beit gnfammenftof mit 
firuben hotte ftdi bie grofe rote Ktrappe, in ber fie fteefte, etmas uerfefjoben, 
unb bies trug ihr eine tüchtige Strafprebigt ein. Sonberbar, bie fonft fo uit= 
artige, breifte Betty faub h°utc Fein IBort ju ihrer Perteibigung, fte bliefte 
ftiU »or ficb hi»/ hie traurigen Kugeu ber Fleiiteu BTania uerfolgteu fie be= 
ftänbig, unb es lljat ihr aufrichtig leib, bas arme Kinb bureb ihren Spott 
gefränft ju haben. 

Km BÜttmoch, bem Cage, an meldjem mieber „Bie IBalbfee" gefpielt 
mürbe, begab ftdj ©rube Bäcfer fogleid? ju ^rau IBinter unb fragte, ob fie 
fd?on bie gemiinfehte Kusfunft erhalten habe. „3a ©rubcheu, unb benfe bir, 
»011 allen Seiten merben mir HTaitias filtern als braue, fleißige Seute gerühmt. 
3 d? merbe eine Sammlung ueranftalten, unb bu Crube, follft in ber Kinber« 
©arberobe aud? für XTCania unb ihre fleiueit ©efdjmifter fammein; bitte beiue 
Kolleginnen, jur nächften Porffellung Kleibungsftücfe unb IBäfdie für Kinber, 
aud? Spieljcug unb Häfcbcreien mitjubringen; menn jebes Kinb nur etmas 
bringt, fönneu mir beu armen Kinbern eine grofe ^reube bereiten." 

IBieber ftnb t 4 Cage pergangen, bei Sdierfoffs ift bas fileub noch 
größer gemorben. Bes Paters geringer Perbieuft reicht faum für 2—3 Per. 
foiteu, unb fie finb 7 hungrige ZHeufcben. 

3 »i Cheater mirb heute nachmittag mieber „Bie IBalbfee" aufgeführt, 
hunberte uon Kinbern erfreuen ftd? an ber muuberhübfchen Kuffiihrung; bie 
mitmirfenben Kinber in ben ©arberoben freuen fief? noch mehr, beim fie 
freuen fid? über eine gute Cljat. Soeben haben fte alles, mas fie mitgebracht 
hatten, in eine Kifte gepaeft unb obenauf einen grofen Hapffuchen gelegt, beu 
©refe I?e3ja, bie fleine niebliche Sängerin, ihrem Pater, einem gutherzigen 
Bäcfermeifter, für bie arme ITcania, abgebettelt hat. ©erabe als alles uerpaeft 
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ift, fommt ßum iPiuteu unb öanft Öen Kinöcrtt für ifyre eifrige f)i!fe. Sic 
erjäljlt ihnen, bafj 6er armen ^amilic porausftcbtlicft auf längere ^rit geholfen 
fein werbe, öenn fte habe 200 211 . gefammelt. €in jubelfdnei aus uieler Kinbet 
2Hun6e antwortete ihr. 

Ha di 6er Dorfteilung wollen fie alle Kinber begleiten, alle wollen 6ie 
^rcuöe 6er Weinen 2Hauia febeu. ^rau IPiutev nimmt aber nur Cvuödjeu 
un6 jwei als Weine ©nomen rerfleiöete Knaben mit; fie felbft wirft einen 
2 HantcI über iljr ^eecwKoftüm, uu6 6anu befteigen alle uier einen IDageti, 
6er fte in 6ie Dorftaöt ju Scherfoffs bringen foll. 

Port angefommen, mufs Cruöchen 511 Sdjcrfoffs in Öen Keller gehen 
unö unter einem Dorwauö, —fte fragt, ob fyer int f)aufe eine $rau Kniller 
wohnt, — ltacbfehen, ob Klama 511 ijaufe ift. „Sie fifet am Cifcb unö näht, 
öie ^rau liegt im 23 ett, ein KTaim 11116 ein paar Weine Kinöer finö auch noch 
6a", ntelöet Cruöe, als fie juriicffommt. „Itun fdinell," gebietet ^rau IDinter, 
„geht poran, 3 h c J ul 'gen, macht eure Sache gut." 

_ ( 5 <hJuf folgt.) 

Moses Montefiore. 

Von L. Abraham-Königshütte. 

(Schluss.) 

Die nächste Fahrt führte Montefiore in ein Land des Erdteils Afrika, nach 
Marokko. Dasselbe zieht sich auf beiden Seiten der Meerenge von Gi¬ 
braltar hin uud wird also vom Atlantischen und Mittelländischen Meere 
bespült. Die Bewohner heissen Mauren. Sie reden arabisch und sind 
wie die Türken Muhamedaner. Herr des Landes ist ein Kaiser, der ge¬ 
wöhnlich Sultan genannt wird. Seine Befehle sind Gesetze und werden 
augenblicklich vollzogen. Foltern und Hinrichtungen sollen nichts Sel¬ 
tenes sein. Ein Schriftsteller entwirft u. a. folgende Schildernng von 
Marokko: „Wie gesetzlich es hier zugehen muss, beweist schon die Ein¬ 
richtung, dass kein Beamter Gehalt bezieht, sondern stillschweigend da¬ 
rauf angewiesen ist, Geld von seinen Untergebenen zu erpressen. Das 
tliun auch alle soviel wie möglich." 

Was in einem solchen Staate der Willkür die Juden auszustehen 
haben mögen, bedarf keiner langen Erklärung. 

Wir haben weder über die Zahl — sie wird auf 250000 ange¬ 
geben — noch über das Thun und Treiben unserer dortigen Glaubens¬ 
genossen genauere Kunde. Doch von Zeit zu Zeit dringt ein Schmerzensschrei 
über das Mittelländische Meer von dort zu uns herüber, klingen Töne 
von tiefem Weh und Ach an unser Ohr. Solche Klagelaute erschollen 
im Jahre 1863. 

Die Spanier haben an der Küste von Marokko einige Orte im Be* 
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sitze. Ein Spanier war ermordet worden; und auch hier wurden die Ju¬ 
den ohne jede Untersuchung als die Schuldigen betrachtet. Darauf liess 
die spanische Behörde mehrere verhaften und einen sogar hinrichten. 

Sobald M. von diesen betrübenden Vorfällen unterrichtet worden 
war, machte er sich unverzüglich auf den Weg nach Marokko. Diesmal 
konnte ihm die hochherzige Gattin nicht mehr Reise- und Leidensgefährtin 
sein; denn sie war bereits gestorben. 

M. begab sich zunächst nach Madrid, der Hauptstadt Spaniens. 
Hier wurde er vom König in Audienz empfangen, der ihn seines Wohl¬ 
wollens versicherte. Von Gibraltar aus — der Befehlshaber dieser eng¬ 
lischen Eelsenfestung war ihm von früher her freundlich gesinnt — 
brachte ihn ein englisches Kriegsschiff an die marokkanische Küste. Es 
gelang ihm bald, die spanische Behörde zur Freilassung der verhafteten 
Israeliten zu bewegen. Doch wollte er auch beim Sultan selbst sich um 
eine mildere Behandlung der jüdischen Unterthanen \erwenden. Dazu 
bedurfte es noch einer Fahrt nach der Hauptstadt, die gleichfalls Ma¬ 
rokko heisst. 

Begleitet von Offizieren jenes Kriegsschiffes sowie von einigen an¬ 
deren Herren, brach er ins Innere auf. Die Reise war sehr anstrengend 
besonders für M., einen Mann von nahezu 80 Jahren; denn man musste 
in Sonnenglut durch wüste, unwegsame Gegenden. Während seine Reise¬ 
gefährten den Weg zu Pferde zurücklegten, liess sich M. infolge seines 
Alters in einer Sänfte befördern. Nach acht Tagen langten sie in der 
Hauptstadt an. 

An einem der folgenden Tage empfing der Sultan unseren M. und 
seine Begleitung in höchst ehrenvoller Weise. Mehrere Abteilungen Sol¬ 
daten waren aufgestellt und bewiesen den ausländischen Gästen militäri¬ 
sche Ehrenbezeugungen. Der Herrschei selbst erschien auf einem 
prächtigen weissen Ross, was in diesem Staate bei Empfängen stets als 
gutes Zeichen gilt. 

M. überreichte dem Herrn des Landes ein Schriftstück, in welchem 
verschiedene Wünsche zum Wohl der marokkanischen Juden ausgedrückt 
waren. Er erhielt die schriftliche Zusage seitens des Fürsten, die 
Israeliten den übrigen Bewohnern seines Reiches in Gesetz und Recht 
völlig gleichzustellen. Als besonderes Zeichen der Gnade zeigte der mu- 
hamedanische Gebieter dem Sohne und Vertreter Israels seine herrlichen 
Gärten. So konnte M., völlig befriedigt von seinem Erfolge, nach Eng¬ 
land zurückkehren. 

Seine überhaupt letzte Reise fand 1873 statt. Sie galt dem Lan¬ 
de, welches er zuerst und am meisten aufgesucht. Obwohl ein 90 jäh¬ 
riger Greis, waren seine Augen nicht getrübt und seine Kräfte nicht 
geschwunden, 
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45 Jahre waren es her, dass er zum ersten Male den Boden Pa¬ 
lästinas betreten. Hier hatte während dieses Zeitraumes gar manches eine 
Wendung zumBesseren genommen. DieSpuren seinesStrebens undWirkens 
Hessen sich deutlich erkennen. 

Trotz seines hohen Alters besuchte M. den grössten Teil der Jsrae- 
litischen WoLlthätigkeitsanstalten selbst und machte an Ort und Stelle 
etwaige Verbesserungs-Vorschläge. In den Armenhäusern wurde von den 
dort untergebrachten Personen tüchtig gearbeitet, ebenso in den Schulen. 
In den letzteren Hess er Prüfungen anstellen, die zur Zufriedenheit aus¬ 
fielen. Hier und da fand er schon den Anfang von kleinen gewerblichen 
Unternehmungen: Am meisten jedoch erfüllte es ihn mit Freude, dass 
ein nicht unbeträchtlicher Teil der palästinensischen Judenheit mit Eifer 
und Geschick Landwirtschaft und Bodenbau betrieb und sich dadurch 
redlich ernährte. 

Die Saat, die M. in dieser Beziehung ausgestreut, ist trefflich auf¬ 
gegangen. Andere opferwillige europäische Glaubensgenossen haben in 
demselben Sinn und Geist das Werk fortgeführt; und so giebt es denn 
heute im „heiligen Lande“ an 20 Dörfer, deren Einwohner fast aus¬ 
schliesslich jüdische Landleute sind. Die Gewerbe-Ausstellung in Berlin 
des Jahres 1896 enthielt unter anderen Sehenswürdigkeiten auch eine 
kleine Palästina-Ausstellung, auf welcher verschiedene Er¬ 
zeugnisse des Ackerbaues jener israelitischen Kolonisten besichtigt 
werden konnten. — 

Wenn schon immer auf palästinensischem Boden, so war ganz be¬ 
sonders diesmal M. der Gegenstand zahlreicher Ehrenbezeugungen und 
Liebesbeweise von Seiten der jüdischen Bevölkerung, die ihm so viel zu 
verdanken hatte. Von meilenweit kamen sie, um ihn zu begrüssen und 
den Saum seines Mantels zu küssen. Reden wurden gehalten, Loblieder 
auf ihn gedichtet; in manchen Orten holte man ihn feierlich ein. 

Auch in der Heimat hatte es ihm nicht an Anerkennung und 
Würden gefehlt. Seine Mitbürger übertrugen ihm hohe und wichtige 
Ehrenämter. Die höchste Auszeichnung jedoch verlieh ihm die Königin 
Viktoria, die Grossmutter unseres erhabenen Kaisers. Sie ernannte ihn 
zum Baron. Als solcher durfte er auch ein Wappen führen. Dasselbe 
enthält u. a. im Hinblick auf seinen Namen einige Blumenhügel, zwischen 
denen sich Cedernbäume befinden. Der obere Teil des Wappens trägt 
ein Fähnchen mit der Aufschrift „Jerusalem,“ während unten sein V ahl- 
spruch „Denke und Danke!“ zu lesen ist. 

Dieser Ausspruch kennzeichnet kurz und klar das Sinnen und 
Trachten unseres Menschenfreundes. Alle Zeit seines Lebens ging sein 
Streben dahin, über Mittel und Wege zur Verbesserung der Lage seiner 
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Mitmenschen in erster Reihe seiner Glaubensgenossen, nachzudenken*, 
hatte er solche gefunden, Abhülfe geschaht, so galt sein Dank hierfür 
demjenigen, den er von Jugend auf gläubig verehrte. 

Im Jahre 1885 starb dieser Wohlthäter der Menschheit. 

Gross war die Trauer bei allen, die ihn gekannt; grösser bei seinen 
Glaubensgenossen, am grössten bei denen, welchen er Anwalt und Für¬ 
sprecher, Hülfespender und Retter gewesen.- 

Es kann nicht jeder ein Moses Montefiore sein. Dazu gehören 
Herz und Mut. Auch sind nur wenige so mit Glücksgütern gesegnet, 
wie er es war. Wie aber unseren Vorfahren, wenn sie zu den drei 
Wallfahrtsfesten nach Jerusalem zogen, wie den Israeliten dann geboten 
war, „nicht leer vor dem Angesichte des Ewigen zu erscheinen, 
sondern dass „jeglicher nach dem, was seine Hand geben 
kann, nach dem Segen des Ewige n“, spenden sollte, so 
können und sollen auch wir nach unserer Vermögenslage 
Not und Kummer unserer Mitmenschen lindern. Das könnt auch Ihr. 
Thuet es recht oft! Dann wird das Andenken dieses Gerechten und 
Edlen auch an Euch zum Segen sich erweisen. 


Esther. 


Ein Festspiel für die reifere Jugend 
(Schluss.) 

Von R. Glücksmann. 

In 1 Vorspiel und 1 Akt (3 Scenen). 

Findig (mit einer Aktenmappe in der Hand, Richtermappe, 
blaue Brille, sonst griechisches Gewand.) 

Windig (ebenfalls griechisches Gewand, Seitengewehr und 
Reiterstiefeln.) 

Ja, Freund, heut muss der Würfel fallen: 

Er stirbt entweder, oder wir vergehn. 

Sie lassen ein paar Flintenschüsse knallen, 

Das andre kommt von selbst; Sie werdens sehn. 


Windig: Aeh, Kamerad, mir wird recht schlecht zu Mut, 

So kiaotschauerlich — die Sache ist nicht gut: 

Ja wär’s der König nicht,— das ist mir doch zu bunt, 
Und so ein Leben lassen ist aucht nicht gesund. 

Findig: Wie nicht gesund? Gesund ist’s für den Staat, 

Und darum, lieber Windig, ist mein Rat, 
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Wir halten jetzt ab ’ne kleine Beratung 

Bis Ilaman kommt, der hat heut wohl Verspätung. 

Es ist ein ganz gescheiter Kerl, der Haman, 

Ihm hat schon mancher sehr viel abgesehn; 

Denk’ an den einen nur in dem Talar, 

Ein andrer ging selbst nach Amerika sogar, 

Macht jetzt mit Tabak und Cigarren 
Die eignen Freunde recht zum Narren. 

Und schallt ers nicht mit diesem Plan, 

Dann fängt er wieder mit den Juden an. 






Windig: Ja, ja die Juden sind eine Bande, 

Ich schulde auch zehntausend Mark dem alten Cohn, 

Es ist erst 15 Jahre her, und jetzt —’ne Schande — 

Jetzt mahnt dieser Kerl mich schon. 

Drum kurz und gut, Herr Kamerad, ich bin auch sehr dafür, 
Dass wir die Juden alle massakrieren. 

Die Gelder nun, die nehmen wir, 

Sie werden sich doch wirklich nicht genieren. 

Findig: Durchaus nicht,ich,ich konntdie Juden niemals leiden. 

Jetzt sitzt ja einer schon im Richterrat, 

Er hätt’ die Stelle schon seit 20 Jahr’ bekleiden 
Müssen; denn Fähigkeit und Wissen hat 
Er; doch er wurde übergangen. 

Windig: 0 wären alle endlich aufgehangen! 

Findig: Und wer hat Schuld daran als nur der König, 

Der sich durch jenes Weib bethören lässt, 

Durch jene Esther; wir, wir, gelten wenig. 

Doch wir verjagen sie aus ihrem warmen Nest, 

Und er muss sterben, sterben, sterben, 

Und wir, wir werden seine Herrschaft erben. 

Windig: Wir? Je nun ich nehm’ sie auch allein. 

Findig: Nein, lieber Freund, das lässt du sein. 

Windig: Ich nehm’ sie als mein gutes Recht. 

Findig: Verkneif’ dirs, das bekommt dir schlecht. 

Windig: Ich verbitte mir solche Uzereien — 

Findig: Und ich mir solche Redensarten: 

Windig: Nach dem bürgerlichen Gesetzbuch ist die Krone mein. 














Findig: 


I I am an: 


Windig: 

Haman: 


Findig: 
Haman: 
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Pack du mit deinen Narrheiten ein, 

Und machst du mich erst bös, dann hau 
Ich dich ganz braun und blau, 

Dass du die Engel sollst pfeifen hören. 

(ist bei den letzten Worten unbemerkt eingetreten) 

(bei Seite) Und die wollen sich wider den König verschwören! 
(laut) Das Militär, das schlägt sich mit dem Recht? 

Ganz wie in Frankreich, das ist nicht schlecht. 

Wie sollen unsre Gegner wir bezwingen, 

Wenn ihr euch selber in den Haaren liegt? 

Dann sollen uns’re Pläne uns gelingen? 

Das merkt Euch; nur die Einigkeit die siegt. 

So setzt euch also hier an diesen Tisch; 

Wir treten ein in die Besprechung. 

(Windig und Findig setzen sich, mit wütenden Blicken ein¬ 
ander betrachtend.) 

Jetzt also, Haman, berichte uns frisch — 

Ich bitte, keine Unterbrechung. 

Ihr wisst, das Elend unsres Landes ist zu gross, 
Seitdem die Juden in das Land gekommen. 

Sie nehmen uns vom Leib die letzte Hos’. 

Und wir, die wahrhaft einzig Frommen, 

Des Throns und der Gesellschaft einz’ge Stütze — 

(ängstlich): Herrgott, er gerät schon wieder in Hitze! 

(ohne auf die Unterbrechung zu achten) 

Wir, die wir niemals unsern Nächsten morden — 


Obermundschenk (hinter der spanischen Wand, zum Publikum:) 
Unschuldig Lämmchen, weiss wie Schnee! 

Ilaman: Wir, die wir Tempel über Tempel bauen 

Und fromm vor unsres Gottes Augen wandeln, 

Wir Hessen immer übers Ohr uns hauen 
Von denen, die mit allen Dingen handeln. 

Darum ist es mein Wunsch: „sie sollen sterben! 
Noch einmal lasst uns mit dem König sprechen, 
Und will er nicht, dann mag er mit verderben. 

Windig: Ja wohl, ich will mich an den Mahnern rächen! 

0 Haman, du befreitest mich von Qualen: 

Wenn alle fort sind, brauch ich nicht zn blechen, 
Brauch meine Schulden ich nicht zu bezahlen. 

Findig: Ja würidg deines Geistes ist dein Plan, 

Und ich hab endlich auch mal meine Rache, 

Zwar haben mir die Juden niehts gethan — 
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Haman: Und kurz und gut, noch heute mache 

Ich es, wie ich es euch versprochen. 

Den König werd’ ich selber heut noch sprechen: 
Entweder sind wir alle heut gerochen, 

Oder er muss auch hinweg. 

Windig: Wir woll’n aufbrechen. 

(Alle 3 ab) 


Obermundschenk (hervortretend) 

Also das sind die sauberen Seelen, 

Die Frommen, die Guten, die Tugendsamen! 

Um die gemeine Habsucht zu verhehlen, 

Da hüllen sie sich in der Tugend Rahmen 
Vor unserm König Ahasver. 

Na, die Suppe soll euch schlecht bekommen; 

Ihr habt die Rechnung ohne Wirt gemacht, 

Ihr habt noch lang die Herrschaft nicht genommen — 
Noch heute wird’s dem König hinterbracht, (ab.) 

II .Scene. 

(Der König und Esther treten auf.) 

Ahasver: Nun sind zwei Monde schon ins Land gegangen, 
Da ich zu meinem Weibe Dich erhoben, 

Und noch belohnt kein freudiger Strahl der Augen 
Die Liebe deines königlichen Gatten. 

Was ist dir, Esther, sag, vermisst du etwas? 
Willst du Kleinodien? sprich, sie seien dein. 
Willst Lautenspiel und Tänzer du? — ich rufe sie, 
Sie sollen meine Königin ergötzen. (Esther schweigt. 
Du schweigst, hast etwa du geheimen Kummer? 
Sprich Esther, sprich, vertrau es deinem Gatten. 

Esther: Hab’ Dank für deine Liebe, mein Gemahl, 

Die ich vom ganzen Herzen dir erwidere. 

Schilt mich nicht kalt, weil nicht ein heitres Lächeln 
Die Freude kündet, welche ich empfinde 
Beim Anblick meines königlichen Gatten. 

Ich hatte eine harte Schule durchzumachen: 

Die Not, das Elend hab’ ich oft gesehen 
Im Elternhause, wie in meinem Volke. 

Und wenn ich jetzt den Glanz des Königshauses 
Vergleiche mit dem Elend meines Volkes, 

Wenn ich so sehe, wie die meinen darben, 
Wogegen ich im Ueberflusse lebe, 

Zerreisst es mir das Herz, dass ich so gar nichts 
Für ihre Wohlfahrt bei dir kann erreichen. 

Und den, der mich von Kindheit an erzogen, 

Der Vater mir, und Mutter ist gewesen, 

Weist man zurück von des Palastes Pforten. 
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Ich, seine Tochter, lebe hier im Glanze,. 

Und er streut aufs ehrwürdige Haupt sich Asche 
Und jammert über seines Volkes Unglück. 

Ahasver: Du hast mich tief erschüttert, Esther, 

Ja würden alle deines Stammes dir gleichen, 

Ich liätt’ ein Mustervolk zu Unterthanen. 

Esther: Wer sagt dir, König, dass dem nicht so ist? 

Ahasver: Die Männer des Ministerrates, die 
In ihrer Treue oft genug erprobt, 

Mein und des Landes Wohl im Auge haben, 

Esther 1 So traust du mehr der Rede deiner Räte 
Als deines Weibes Worten! 0, Ahasver, 

Ist das die Liebe meines Gatten? v 


Obermundschenk: (stürzt herein, auf den Knieen zum König.) 
Erhabenster! Grossmächtigster! 

Ahasver: Steh auf, wer bist du, und was willst du? 

Obermundschenk : Ich bin der Obermundschenk deines Hofes 
Und will dich warnen, Herr, dich warnen! 

Dein Leban stehet in Gefahr! 


Esther: 


Ahasver: 


0 Gott! 


Ich ahnt’ es! 


In Gefahr? Wer unterfängt sich, 
Dem Könige zu nah’n in mörderischer Absicht? 


Obermundschenk: Der Haman ist es, deiner Räte erster, 

Ahasver: Wer? Mensch, du lügst! 

Obermundschenk: Ich lüge nie mein König. 

Ahasver: Wo hast du die Beweise deiner Worte? 

Obermundschenk: Durch Zufall hörte ich, wie sie beschlossen ^ 
— Der Haman war es . Windig und der Findig — 
Von dir der Juden Tötung zu verlangen 
Und dich zu töten, falls du es verweigerst 
Sie werden heut an diesem Ort erscheinen, 

Um weiter ihre Pläne zu beraten. 

Du selber sollst es hören, wenn du nur 
Hier hinter diese Wand dich stellen möchtest. 








Ahasver: 


Ham an: 

Windig: 
Findig: 
Haman: 

Findig: 
Haman: 

Ahasver: 

Ahasver: 

Esther: 

Ahasver: 



Komm, Esther, komm, ich will doch sehen, 

Ob ich mich so hab’ täuschen können, dass 
Ich da die Treue wähnte, wo Verrat nur war. 
(Gehen hinter die span. Wand. Obermundschenk ab.) 

III. Scene. 

(Haman, Windig, Findig treten auf.) 

Gut, Freunde, gut, du hältst das Militär bereit, 

Es muss uns heute noch gelingen. 

Jetzt endlich ist gekommen unsere Zeit, 

Wir werden alles jetzt in unsern Willen zwingen. 

Jawohl, das werden wir, und ich erhalt’ die Krone 
Des einen Teils von Ahasverus Reich. 

Ja Haman, der Gedanke ist nicht ohne; 

Doch sind auch unsere Teile alle gleich? 

Guck den Juristen, gleich hat er ’ne Frage, 

Ob alles in der Teilung richtig ist. 

(Obermundschenk, Mordeehai, und 3 Bewaffnete erscheinen 
im Hintergründe, unbemerkt von Haman, Windig, Findig.) 

Ja, Haman, alles schön, doch sage, 

Wie nur der König umzubringen ist. 

Der König? nun, das lass mich nur besorgen. 

Ich sprech ihn heut noch, und mein Dolch ist scharf. 

(der während der letzten Worte hinter Haman getreten ist.) 
Doch scharf sind auch der treuen Diener Augeji! 
(Haman, W. und F. sinken in die Knie, alle drei:) 
Erbarmen, Gnade! Gnade, Erbarmen! 

Erbarmen, Gnade mit Euch? Aus meinen Augen! 
Noch heut’ empfanget ihr den Lohn für eure That. 

(ist herangetreten, bittend) 

Schon’ sie um meinetwillen, mein Gemahl, 
Vergieb’ auch deinen Feinden, sieh, icli bitte dich. 

(nach einigem Zaudern) 

Schon gut, es sei um deinetwillen, Esther. 

Ihr habt den Tod verdient, doch dankt es hier 
Der Königin. Aus meinem Reich seid ihr 
Verbannt auf immer! Führt sie fort! 

(Die Bewaffneten führen sie fort.) 

Dich, Obermundschenk, will ich königlich belohnen, 
Du bist jetzt erster aller meiner Diener. 

(auf Mordeehai deutend) 

Doch wer ist dies? 







Esther: (führt Mordechai heran.) 

Mein Vater, Ahasverus! 

Ahasver: (nachdem er ihn lange angesehen.) 

Wer es verstand, solch Blume aufzuziehen, 

Der ist von Gott begnadet, der ist würdig, 

Der erste Freund dem Könige zu sein. 

Ich mache dich zum ersten der Minister. 

Du sollst die Leiden deines Volkes lindern, 

Und walten mit der Vollmacht eines Königs. 

Bist du zufrieden, Esther? 

Esther: 0» wie dank’ ich dir? 

Ahasver: „ Jetzt aber kommt, mit mir ein Freudenfest zu feiern. 

Esther: Ja, dieses Freudenfest, es gelte 

Nicht uns allein. In Freude stets 
Soll Israel den Tag begehen, 

Da Rettung ihm vom Höchsten ward 
Aus des Bedrängers rauher Hand. 

Mordechai: Zu schänden ward des Frevlers Plan, 

Vergeltung fand, was er gethan. 

Was er gewollt, es ward zu nichte. 

Drum merkt die Lehr’ aus der Geschichte: 

Und bangt dir, Israel, auch noch so sehr — 

Dein Hüter schläft und schlummert nimmermehr! 

Alle: Und bangt dir, Israel, auch noch so sehr — 

Dein Hüter schläft und schlummert nimmermehr. 

Der Vorhang fällt. 



25er errät’*? 

Die Hamen berjertigen Abonnenten, bie in ben 
erfteit 8 (lagen richtige Höflingen an uns gelangen 
laffen, werben in bcm näcfyften £?efte üeröffentließt. 


JVtrfeituncj gum -£6f'e« öes ^SiCderrätfete. 

Hur wenige uott (Sud? fjaben bas Bilberrätfel gelöft; es fdjeint, als ob bic £ö* 
jung (Sud) Schwierigkeiten gemacht hat. (Sebt nun acht, ich will'; (Such 3 eigen, wie 

3hr es machen miigt. Helmut bas Bilberrätfel 3 ur Hanb unb folget mir! 

Da feht 3h r 3 unädjft eine Hanb mit brei geftreeften Ringern. So wirb bie 5anb 

ur (Sibeslciftung erhoben. Diefe hja b würbe alfo bebeuten „€ib". Sinb bie ^inger- 

ipi^en nach unten gerichtet, fo ift „(Eib /y umgekehrt 3 U lefeit, alfo: „Die." 
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Die Betben JHänner erfennet 3 tjr als „Hlte", alfo: „Die JJIte'n". 

'? a ®'' ** as "**" ’f* burd?ftrid>eu 1111b bafiir ift ein ,,t" gpfeht, alfo: 
„Hat. ZTun fjaben mir bte erfte f?älfte bes Hätfcls gelöft, nämlich : 

„Pie JMtcn jum $tat.“ 

l^as ^te ^anb in biefer Stellung bebeutet, tpigt tfyr bereits. Die mit ein* 
ander plaubemben „Jungen“ werbet 3^r aud? tpoljl erfemteu. <Es folgt bann ein „3" 
unb eine bas t?ct|)t: „3ur". 3cb bemerke hierbei, bag bie (DrtFjographie bei ben 

St Iberratfein ntfii immer beachtet tperben mug. - Pom 3meiten (Teil bes Hätfels 
haben trnr bis jegt gefunben: „Die Jungen 3ur . . " llnb nun bas «röte. „Das ift 
ti e, £f »' c/ manc ^ er Bnabe ober manches ITTäbcfaen ausrufen. (Satt3 recht. 

u 1 “? ra 9 c Jf tnc *? bnrcf) ben Kopf foll fagen, bag ber erfte Smhftabe bes IDortes „Hatte" 
ai]o öas „H m eg fallen unb burch bas banebenftehenbe ,.CEir erfefet werben foll. Die 
s!!^ C m fragen Strtdte follen anbeuten, bag bie beibett legten Bitcbftaben pou 

bem IDorte „Batte , alfo „te" ab3itftretd ? en ftnb. Hus „Hatte" ift jegt „(Egat" getporben. 
Demnach hetfit ber 3 tpeite (Teil bes Bilberrätfels: * 

„Pte Jungen jur $l)at." 

bes näjften Si"bm«Uls! E “ d ' ^ U " b wrwenbel bas ^ «eiernte bei ber £öfung 

<£s griigt (Eud? alle 

ber „StätfefonRcf." 


2Iuflöfungen 6er Xätfel in 7Xo. 3 
1 ^tfßenrätref. 

pubeten, £born, cfiffabon, $teta, £lfen, 
«laufen, gIon, §awe, fbuarb, ftefeba = 

Safmanefer. 

II. eÄreujratfef. 

1—2 (Elbe 2-3 Befeu 
1—4 (Elfe 3—4 Senfe. 


III. Bifberrätfef. 

Die Hlteu 311m Hat, 
Die 3 uttgcn 3ur (Dfat. 

IV. StätfeC. 

Blei — ^eber = 
Blcifebcr. 


Räteei: 


I. Jtuffrdtfel*. 

• • • • — Pffan3e 

1 . — Stabt 

i ♦ • . b — Harne 

. • • — CEier 


II. ^ernrnnbefungsrätfef. 

Elfter, Ütattb, Kanne, Sd^, Jlfc, Dofe. 

Die Hnfangsbnchftaben biefer JDörter 
ftnb burch aitbere 3U erfchett. Die baburch 
entftanbenen Wörter bebeuten: Pogei‘ 
(Eibatt, Bautn, Körperteil, Htäbchenuainen, 
Blume. Sittb bie Wörter richtig gefutt« 
bcu, f 0 ergeben bie Hnfangsbud?ftabcn 
ettten btbl. Hamen. ‘ ^ 


• • • b — (Sefichtsteil. 

Die Knfangsbuchfiabcn ergeben ben 
Hamen eines ^eftes. 

(Eittgef. p. £eo Kuttuer«Serliu. 

III. pifßenrätfef. 

a a ad ? am be bu cn go h<* i ma mä ni no pa re ri ta u, 

2Ius biefeu Silben ftnb Wörter 311 bilben, bie bebeuten : £aub tu Siibamerifa, 
btbl. Harne; tsr. König, £anbftrid? im HTorgenlanb, bibl Hamen Die Hufangsbuch* 
ftabeu, Port oben uad? unten gelefen, ergeben ben Hamen eines Ittannes, ber au biefein 
^efte ricl genannt wirb. 

(Eittgef. »on Dapib u. (Seorg Bainberger*£iffa. 


Peranttp. Hebaftion: <g. ^lauter, Berlin H.0., (ElifabctfnStrage 59a 
Druc! pou £. IPechfelmanu, Berlin (£., Heue Schönbaufer-Stragc 11. 




























gU*iefäa|tcu 

bcs „önlief gujjenbfmmb.“ 

2UIc gufcfyriftett ftitb mit folgcttbcr 2Ibreffe 511 rerfefycu : 

Sicbaßtion 

bes $srad*. ^ugeubfreunb 

Berlin H.0., CElifabett^ftr. 59 a. 


^ctttrid) «Äeif ttt JJotefi. 3 mmer rut^ig Blut, junger ^reuttb! Pa bu poft* 2 lbouneiit 
bift, fya}t bu Ho 2, bie bereits am 24 . 3 a nuar erfdnenen ift, r>on ber poft 311 foibern 

Beßrer X. itt IPie r?ie leben, ift 3 ^ rem IPunfrfpe entfprocheu morbeit. gut* (Ein* 
iibung ^(Kftfyer" ift rtocfy §eit genug. 

5 ^nib ,&cr$ in i&Jerofjßcint. 3 tt ^ cm ich Pich unb Peine ^reunbe micber grüße, 
uertpcifc ich Pich auf bie 2 intmort au leerer £. in 21 ' 

Äuguflt Xepens in 5 (fjroaum 0 erg. Pas gefyt nicht fo leidet, nüe Pu Pirs benfeft. 
(Es mar mir nid?t möglich, Pir „<£.ftßer" früher 311 fcfyicfert, benit ber Pertaffer unb bie Set} er 
brauchen o)cit. Pu fyaft jü uoefy ( ^eit, bas Stücf eiti3uübeu. Piel Pergnügeti! 

?ßcobor ^antßurger nnb Bergmann in ^ifjfa. (Eine^pcr H i u 3 i fenue ich nicht; 
3 hr meint roofyl Htciiji. Uebrigeus ift bas Quabraträtfel auch 311 fchmer. 


Passendste Geschenke zu Purim! 

„Israelit. Jugendfreund“ III. Jahrgang. Eleg. geb. 3.50 Mk. 

Israel. Jugend-Bibliothek begr. von E. Plante r. 

I. Band. Der Talisman oder zwei Grab Schriften. Erzählung von M. Scherbel. 

Preis: 65 Pfennig. 

II. Band. Horeb. Dichtungen für Schule und Haus. Von G. Jacobsohn. 

Preis: 90 Pfennig. 

III. Band. 1 . David und Jonathan. [Preisgekr.] 2. Der Hauptmann. Erzählungen 
von J. Herzberg. Elegant gebunden 75 Pfennig. 

Wer einem Kinde eine wirkliche Freude bereiten will, der schenke 
ihm die eleg. gbd. 3 Bändchen der „Israel. Jugendbibliothek“, 
die zusammen Mk. 2,40 einschl. Porto kosten. • 

Bestellungen direkt im Verlag Berlin N.O., Elisabetlistr. 59a oder 
in irgend einer Buchhandlung erbeten. Gefällige Aufträge werden sofort 
erledigt. Direkten Bestellungen ist der Betrag beizufügen; auch ist Nach¬ 
nahme angängig. 














Zu Bar-Mizwo-Gesehenken 

besonders empfohlen: 

goldenen Worte der Bibel 

(das alte Testament). 

Ein Lebensbuch für Jedermann. 

Systematisch geordnet von Adolph Kohut. 

491 Seiten. In elegantem, stilvollen Einband. Preis 3 Mark, durch alle Buch¬ 
handlungen zu beziehen und direkt von _ 

W Latte’s Buchhandlung, Berlin, Münzstr 23 a. 


Dore-Bibel 

Ausgabe für Israeliten. 

Das grosse Werk in hocheleganten 
OriginabEinband verkaufe' ich, so¬ 
lange der Vorrat reicht, statt des 
eigentlichen Preises von Mk. 85,— 
für 

Mk. 50- 

in durchaus neuen frischen Exem¬ 
plaren. 

Auch bin ich gern erbötig, dieses 
Werk — wenn erwünscht — gegen 
Teilzahlungen — zu liefern und 
sehe bezügl. Mitteilungen gerne 
entgegen. 

W. Latte’s Buchhandlung, 

Berlin, Münzstr. 23a. 


Kochbuch 

für jüdische Hausfrauen 

von F. Wolff 
Nebst Gesundheits-Lexikon. 

Elegant gebunden. Preis 3 M. 

W. Latte’s Buchhandlung 

Berlin, Münzstr. 23a. 


Vorträge für Purim. 

4 Bünde. 

Bd. 2.: Ein Purim-Abend. — Der 
verhängnisvolle Brief — 
Purim Predigt, Parodie. — 
Fleischwaaren, Soloscene. 
— Purim - Ballade. 

Bd. 3.: Ein Purim bei Achasch- 
werosch. — Wilh. Teil, 
Parodie. — Nachmann 
Knuppenbeissers Biogra¬ 
phie. — Der waghalsige 
Bocher. — 

Bd. 4.: Megilla’s Freier, Purim¬ 
spiel. — Die zwei Jahres¬ 
zeiten, Purimspiel. — 
Purim im Jahr 2000 — 
Rothkäppchen am Purim, 
Purimspiel. 

Band 1 ist vergriffen. 

Jeder Band kostet incl. Porto 
Mk. 1,— und ist zu beziehen von 

W. Latte’s Buchhandlung, 

_ Berlin, Münzstrasse. 

Zu bedeutend herabgesetzten Preisen 

biete ich an den bekannten Roman 

Steinitz 

Im Priesterhause 

Erzählung aus dem jüdischen Volksleben, 
eleg. eingeb. statt 8,50 Mk. für 1,50 Mk. 
Die gesamte bezügl. Presse hat diesen 
Roman als ein hervorragendes Werk auf 
das Günstigste beurteilt. 

W. Latte’s Buchhandlung 

Berlin, Münzstr. 23a. 











